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PORTRÄT 

Mumps und 
Warzenhaare 
Alle Fasnachts-Larven von 
Gerhard Kieber sind verschie­
den. Seit 30 Jahren ist Schnit­
zen sein Hobby: Seite 9 

UMWELT-EXTRA 

Graues Licht 
am Himmel 
Ein Blick in den nächtlichen 
Himmel lohnt sich in diesem 
Monat. Im Februar 1999 gibt 
es  keinen Vollmond. Seite 19 

T A G E S S C H A U  

Auch Balzers will in den 
Abwasserzweckverband 
Als letzte Liechtensteiner Gemeinde will nun 
auch Balzers d e m  Abwasserzweckverband 
Liechtenstein beitreten und somit au f  den 
Ausbau der  eigenen Kläranlage verzichten. 
Ein diesbezüglicher Gemeinderatsbeschluss ist 
allerdings noch mit einigen offenen Fragen ver­
knüpft, die geklärt werden müssen. Auch die 
Regierung ha t  der  Gemeinde den Beitritt zum 
A Z V  empfohlen u n d  bereits Subventionen in 
Aussicht gestellt. Seite 2 

Die Diskussion war 
äusserst nützlich! 
Die FBPL ist mit ihrer  Initiative zur Verbilli-
gung de r  Krankienversicherungsprämien beim 
Volk nicht durchgedrungen. A m  vergangenen 
Wochenende sprach sich eine grosse Mehrheit 
gegen die Initiative aus. Wir unterhielten uns 
mit FBPL-Präsident Dr. Norbert  Seeger über 
die Initiative, die zweifellos die geplante Ge­
sundheitsreform beeinflussen wird. Seite 3 

XML - morgen ist e s  
soweit 
Das erste liechtensteinische Fernsehen geht auf 
Sendung: Morgen abend punkt 19.00 U h r  be­
wegen sich die ersten Bilder auf dem ersten 
liechtensteinischen Fernsehkanal. Dieser ist 
erreichbar auf Sonderkanal S19 oder auf  Fre­
quenz 287,25. Seite 7 

Zusatzaufführung des 
«Zigeunerbarons» 
Es gibt wieder freie Plätze! Nach nur einem hal­
ben Monat  Spielzeit sind die regulären Spiel­
daten der  Operette «Der Zigeunerbaron» der  
Operettenbühne Vaduz fast ausverkauft. A m  
19. März, 19.30 Uhr, wird daher eine Zusatzauf­
führung eingeschoben. Seite 13 

Neue Herausforderung 

A n  den Lie-Games wird der  Liechtensteinische 
Radfahrerverband mit einem starken Team auf­
treten. Bisher haben fünf der  sieben Kadermit­
glieder die Limiten vollständig erreicht. S o  
nachzulesen im Jahresbericht 1998 des LRV. Ei­
ner  de r  fünf, Samuel Ritter, Aktiver des RV 
Mauren und mit Vertrag für den V C  Lugano 
Nippo Prisma fahrend, wird nicht mit dabei 
sein. Überraschend hat e r  nach 13 Jahren akti­
vem Radrennsport den Rücktritt erklärt und 
diesen begründet: «Ich habe im Jus-Studium 
eine neue Herausforderung gefunden. Nebst 
dem Studium hätte ich die Saison 1999 nicht in 
der  notwendigen Ar t  und Weise vorbereiten 
können.» Im VOLKSBLATT-Gespräch mit 
Samuel Ritter wollten wir Rückschau halten 
und einen Blick au f  dessen neuen Zielsetzun­
gentun.  S&ite 25 

~ w  

Neues Informationsgesetz berücksichtigt Landeskanal wenig 

Für den Landeskanal fehlen immer noch gesetzliche Regelungen fü r  Nutzung und Betrieb. (Bild: vito) 

Zuerst das Informationsgesetz' 
und dann Regelungen über die 
Nutzung des Landeskanals? 
Oder umgekehrt? Die Regie­
rung will zuerst das Informa­
tionsgesetz schaffen, die Op­
position möchte zuerst eine 
Nutzungsregelung für den 
Landeskanal. 

Ausgangspunkt für  das Informati­
onsgesetz, das der  Landtag im ver­
gangenen Jahr nach einer Vorlage 
der  Regierung erstmals in Behand­
lung gezogen hatte, bildete eine 
schon 1993 von der  FBPL-Fraktion 
im Landtag eingereichte Motion, 
die eine «gesetzliche Regelung über  
die Information de r  Öffentlichkeit, 
insbesondere übe r  den Betrieb des  
Landeskanals» forderte. Anfangs 
1998, rund fünf Jahre später, legte 
die Regierung einen Entwurf zu ei­
nem Informationsgesetz vor, das  
nach ihrer Umschreibung «den all­
gemeinen Rahmen  für die Informa­
tionen der  Behörden an die Öffent­
lichkeit und  a n  die Medien» bilden 
soll. 

Konzept iib<& Nutzung 
Auf' der^v,-Unterschied, zwischen, 

der  Absicht de r  Motion und dem 
Gesetzesentwurf der  Regierung 
wies der  FBPL-Abgeordnete Gabri­
el Marxer während der  Eintre­
tensdebatte hin: «Ich kann der  
Argumentation nicht folgen, dass 
die Nutzung des Landeskanals erst • 
dann genauer festgelegt werden 
könne, wenn dieses Informationsge.-
setz beschlossen sei.» Grundsätzlich 
sprach er sich nicht gegen das Infor­
mationsgesetz aus, forderte aber die 
Regierung auf, bis zur zweiten Ge­
setzeslesung einen «konkreten Ent­
wurf für die Nutzung und den Be­
trieb des Landeskanals» vorzulegen. 

Ausweitung der Regelungen 
Erwarlungsgemäss folgte die Re­

gierung, die schon im Konzept «Der 
Landeskanal der  Zukunft» eine 
Ausweitung gesetzlicher Regelun­
gen über den  Landeskanal hinaus in 
Aussicht gestellt hatte, dieser Auf­
forderung nicht. Die mit de r  FBPL-
Motion geforderten Gesetzesbe­
stimmungen über  den  persönlichen 
und sachlichen Zugang zum Lan­

deskanal unter den Gesichtspunk­
ten de r  Gleichbehandlung, der  
Chancengleichheit und Ausgewo­
genheit, argumentiert die Regie­
rung in ihrem dieser Tage veröffent­
lichten Zusatzbericht, würden mit 
dem Informationsgesetz geschaffen 
- und  zwar in einer umfassenderen 
Form als mit einem spezifischen 
Landeskanalgesetz. 

«Weitgehend» informiert 
Die  Regierung, die nach eigener 

Aussage ihrem Informationsauftrag 
gegenüber dem Landtag nu r  «weit­
gehend» nachgekommen ist, ver­
mochte im Verlaufe von fünf Jahren 
lediglich Modelle für die künftige 
Ausgestaltung des Landeskanals zu 
entwickeln. D e r  Regierungsbericht, 
kritisierte der  FBPL-Abgeordnete 
Gabriel Marxer im letzten Jahr, 
«gibt eigentlich nur  die Ergebnisse 
einer Arbeitsgruppe wieder und be­
inhaltet kaum eine Konkretisie­
rung, welche der  gefundenen mögli­
chen Nutzungsvarianten des Lan­
deskanals nun verwirklicht werden 
soll». Günther Meier 

Mehr darüber a u f  Seite 5 

tot 
An Krebsleiden erleigen r- Sohn wird Thronfolger 

Hussein von Jordanien ist klinisch 
tot: Das wurde offiziell mitgeteilt. 
Der Monarch sei nach monatelan­
gem Kampf  seinem Krebsleiden er­
legen, hiess es. Alle lebenswichtigen 
Organe des 63jährigen mit Ausnah­
me  des Herzens seien ausgefallen. 
Nur wenige Stunden zuvor war 
Hussein nach Abbruch seiner 
Krebsbehandlung in den USA in 
Amman eingetroffen, um in seiner . 
Heimat zu sterben. A m  Flughäfen 
war er von seinem Sohn, Thronfol­
ger Prinz Abdallah, sowie von sei­
ner Ehefrau empfangen worden. 
Hussein hatte Jordanien 47 Jahre 
lang regiert. Er  krönte sein Lebens­
werk durch den Friedensschluss mit 
Israel. Vor kurzem hatte er seinen 
Sohn zum Thronfolger bestimmt. 

K O M M E N  T A  R 

Vor einer Woche hat das Stimm­
volk Nein zur Initiative der 
FBPL gesagt. Ein demokrati­
scher Entscheid, der ohne Wenn 
und Aber akzeptiert wird. Die 
Stimmung, die schon am Abstim­
mungsabend von vielen Seiten 
vermittelt wurde, macht den Ver­
lierer zum Sieger. Sowohl die 
FBPL als auch die Freie Liste 
schlössen sich der Stimmungs­
lage der Bevölkerung an: Der 
FBPL ist es mit ihrer Initiative 
zu verdanken, dass in der Ge­
sundheitspolitik endlich etwas 
geschehen ist, und die Regierung 
zum Handeln veranlasst wurde. 
Man ist sich von Balzers bis 
Ruggell einig, dass ohne die 
Initiative keine Gesundheits­
reform a u f  den Weg gebracht 
worden wäre. 

Streit um Abseits 

Nur die Regierung mit ihrem Pu­
blikationsorgan «Liechtensteiner 
Vaterland» passt diese Ansicht 
überhaupt nicht. Der Chefredak­
tor der Regierung polterte diese 
Woche wild' gegen die FBPL. 
«Nach der Abstimmungsnieder­
lage befindet sich die FBPL-
Fraktion im sozial- und finanz­
politischen Abseits», hiess es im 
Regierungsblatt. Weit gefehlt 
Herr Fritz - und dies ist einfach 
zu begründen. Sozialpolitisch 
lehnen sowohl die Freie Liste als 
auch die FBPL den Vorschlag 
zur Gesundheitsreform ab - die 
Freie Liste wegen dem sozialen 
Aspekt, die FBPL wegen dem 
Verbraucherprinzip. Die Freie 
Liste hat sogar eine neue Abstim­
mung angekündigt, falls die Re­
gierung a u f  ihre Vorschläge nicht 
eingeht. Das heisst: Die Regie­
rung ist unter Druck und kann 
ihren Vorschlag nicht umsetzen. 
Wer ist hier im sozialpoliti­
schen Abseits Herr Fritz? Ähn­
lich in der Finanzpolitik: Jeder 
dritte Liechtensteiner Stimmbür­
ger sprach sich dafür aus, die 
Mehrwertsteuer dem Volk 
zurückzugeben. Zudem hat der 
Landesfürst klar daraußin-
gewiesen,. dass die Mehrwert­
steuererhöhung dem Volk 
zurückgegeben werden müsse. 
Die FBPL hat weder ihre Politik 
früherer Jahre noch ihre Tugen­
den mit dieser Initiative aufgege<• 
ben. Sie hat sich ganz einfach 
nach der Zeit gerichtet, und ihre 
Politik den neuen Gegebenheiten 
angepasst. Durch die Einführung 
der Mehrwertsteuer sind die Ein­
nahmen des Staates in enormem 
Masse gestiegen - au f  700 Mio. 
Wer ist hier im finanzpolitischen 
Ab-seits Herr Fritz? Des weite­
ren wettert der «Regierungsspre­
cher» Günther Fritz gegen den 
FBPL-Abgeordneten Gabriel 
Marxer. Er habe mangelnde Prä­
senz in der GPK vorzuweisen. 
Vielleicht sollte Herr Fritz einmal 
den VU-Abgeordneten Norbert 
Bürzle fragen, ob er immer an­
wesend war. Der Unschuldige 
werfe den ersten Stein - Norbert 
Bürzle würde den Stein nicht ein­
mal in die Hand nehmen. 

Alexander Batliner 


